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Sanfte Klänge gegen den Alltagslärm
In Kaiserstuhl feiert das «Festival der Stille» sein 15-jähriges Bestehen. Längst ist es einmusikalisches Sommer-Highlight.

RosmarieMehlin

Das Jahr 2008 war für die Violi-
nistinDariaZappaunddenKom-
ponistenundPianistenMassimi-
liano Matesic in zweierlei Hin-
sicht bedeutungsvoll: Im
September jenesJahreshattensie
geheiratet, nachdem sie im Au-
gust ihr «Festival der Stille» aus
der Taufe gehoben hatten. «Die
Idee dazu hatte damals schon
langeinunserenKöpfengespukt.
AlsOrchestermitgliedangestellt,
wächst der Wunsch, auch mal
eigene Projekte zu realisieren,
persönlich Programme zusam-
menzustellen,andereMusikerin-
nen und Musiker zu gemeinsa-
menschönenErlebnisseneinzu-
laden», bringt Zappa auf den
Punkt, worauf die Idee für die
Gründung basiert hatte. In den
vergangenen15Jahrenhabendie
beiden aus ihrer Idee ein in und
um Kaiserstuhl fest verankertes
hochsommerlichesHighlightge-
schaffen – einenFixpunkt in den
Agendeneinesmusikalischbreit
gefächertenPublikums.

EineFrau,
diegerne führt
Nebst Herzblut und einemweit
überdieLandesgrenzenhinaus-
ragendenNetzwerkvonMusike-
rinnen und Musikern, stecken
einegehörigePortionOrganisa-
tionstalent und Durchhaltever-
mögen dahinter: «Eigentlich
müsstenwir jetzt schon fürsFes-
tival 2024 Zusagen derOrches-
ter und Solisten in der Tasche
unddas Programmzusammen-
gestellt haben», stellt Zappa
fest. Seufzend? Weit gefehlt –
die47-Jährigekannals Inbegriff
einerFrohnatur gelten. Soernst
sie ihren Beruf nimmt und so

wichtig ihr das Geigenspiel ist,
so locker schwärmt sie vomBa-
den im Rhein, von Fahrten im
eigenen Boot, von der Familie
und den Ferien amMeer.

IhrMannundsiehatten sich
1998 an der Musikhochschule
Freiburg imBreisgaukennenge-
lernt.Der ausFlorenzgebürtige
Massimiliano Matesic hat sich
alsDirigentundKomponistweit
über die Landesgrenzen hinaus
einen Namen gemacht. Zappa,
in Locarno aufgewachsen, war
unter anderem die erste Geige
des casalQuartetts und ist heute
Stimmführerinder 2.Geigen im
Zürcher Kammerorchester
ZKO.«DieFührungzuüberneh-

men, passt zu meiner Persön-
lichkeit», bekennt sie augen-
zwinkernd.

2004wardasEhepaar indie
zweitkleinste Stadt der Schweiz
gezogen. ImPalaisMayenfisch,
dem «Marschallhaus», hatten
ZappaundMatesic ihreTraum-
wohnungmitBlickaufdenFluss
und hinüber zur Burg Rotwas-
serstelz gefunden. 2012hat sich
Sohn Iskander zu ihnen gesellt
und vier Jahre später zu Piano
undViolineeineHarfe. SeitKin-
desbeinen ist Iskander –«das ist
die altpersische FormvonAlex-
ander» – fasziniert vomHarfen-
spiel. Als einziges männliches
Mitglieddeselfköpfigen Jugend-

Harfen-Ensembles «Harpeg-
gia» wird Iskander am diesjäh-
rigenFestival sowohl anderMa-
tineevom3. September als auch
alsMitgliedderZürcherSänger-
knaben am Konzert vom 16.
September Auftritte haben.

Bei einem Gespräch im lau-
schigen Innenhof vom Messe-
haus «Zur Waag» in Bad Zur-
zachblicktZappa – vonEnthusi-
asmus und Temperament
sprühend–zurückaufdieAnfän-
geundnachvornaufdas15-Jahr-
Jubiläums-«Festival der Stille».
Apropos:WashatStillemitten in
einer bunten Folge von Konzer-
ten zu suchen? Zappa lacht: «In
diesem unglaublich schönen

Städtchen gibt es viel Lärm
durch den grenzüberschreiten-
denAutoverkehrundFlugzeuge
imLandeanflugnachKloten.Als
wir einen Namen suchten, war
von Massimiliano wie aus der
Kanonegeschossen‹Festivalder
Stille›gekommen.»Dasallerers-
te Konzert war vom casalQuar-
tett und Maurice Steger bestrit-
ten worden. Am zweiten hatte
der Violinist Alexandre Dubach
WerkevonPaganinigespielt.Da-
zwischenhatteder inKaiserstuhl
lebende Schauspieler Bruno
Meier Sequenzen aus Paganinis
Leben vorgelesen, erzählt Zap-
pa: «Der Zuspruch der Bevölke-
rung war von Anfang an gross.

Allgemein ist die Kaiserstühler
BevölkerungdenschönenKüns-
ten sehr zugetan.»

MitderganzenFamilie
undFranzHohler
ImVerlaufder Jahrehat sichdas
«Festival der Stille» immerwie-
der aufgemacht zuneuenUfern
inFormvonunterschiedlichsten
Veranstaltungsorten: Ziegelei
Fisibach, Kloster Wislikofen,
Baggermuseum Ebianum – um
nurwenigezunennen.Während
einigen Jahren hatte ennet dem
Rhein die FamilieNetzhammer
mit Jazzkonzerten in ihrem
Weingut «Engelhof» eine spe-
zielleNote insFestival gebracht.

AnderJubiläumsausgabedes
«Festival der Stille» mit sieben
Konzerten wird am 25. August
ein Nachtstück von Matesic ur-
aufgeführt, interpretiert von
einem hochkarätigen Cello-
Quartett und Maximilian Hor-
nungalsSolisten.Zudemwerden
indieserBesetzungTschaikows-
kis Streicher-Serenade sowie
DvoraksKonzert fürVioloncello
und Orchester (hier ein Cello-
Quartett) zuhören sein.

Zum Auftakt bringen Darias
Vater, der 74-jährigeMarcoZap-
pa, mit Band und der Sängerin
LeraFurrermitTessinerKlängen
dasFestival erstmals indenZur-
zacher Gasthof «zur Waag».
Tochter Daria indes freut sich
ganzbesondersaufdasfinale Ju-
biläumskonzertmitFranzHohler
als Erzähler und Rachel Har-
nisch:«Ichbinsehrstolz,dassdie
berühmte Sopranistin uns mit
ihrem Auftritt ein weiteres Mal
dieEhre erweisenwird.»

Festival der Stille. 25. August
bis 17. September, Kaiserstuhl.

«Es wird sehr festlich»
DasCapriccio Barockorchester startet in die neue Saison. Dominik Kiefer, Leiter des Ensembles, hält dafür einigeÜberraschungen bereit.

Interview: Sibylle Ehrismann

DasCapricciobietet vier
verschiedeneKonzertreihen
an inBasel, Zürich,Rheinfel-
denundeine imKanton
Aargau.Worinunterschei-
den sichdieProgramme?
Dominik Kiefer: Früher haben
wirdieReihen indenGrossstäd-
tendeutlicher getrennt vonden-
jenigen in der Region. Heute
sind siemehrverbunden, es gibt
Überschneidungen. Vielleicht
sind die Aargauer Programme
etwaspopulärer.Es ist jedenfalls
erfreulich, dass die Aargauer
Reihe so gut verkauft ist wie die
in Basel.

DasSaison-Mottoheisst
«Perspektiven».Was
mussmansichdarunter
vorstellen?
Wir schauen die Barockmusik
aus zweiRichtungenan:Vonbe-
kanntenKomponistenwieHän-
del oderVivaldi spielenwir Stü-
cke, die selten zu hören sind. So
zum Beispiel im Januar in der
Stadtkirche AarauOpern-Arien
und Sakralmusik von Vivaldi
und Händel, wofür wir die ge-

feierte Sopranistin Nuria Rial
gewinnenkonnten.Vonweniger
bekanntenKomponisten spielen
wir hingegenMeisterhaftes.

DasCapriccioBarock-
orchester ist bekanntdafür,
an speziellenOrtenaufzu-
treten. ImAargaukonzer-
tierenSie aber vor allem in
Kirchen: inHerznach,Aarau,
MellingenundBremgarten.
Weshalbausgerechnet an
diesenOrten?
Wir suchen in erster Linie baro-
cke Räume, dafür arbeiten wir
mit der Denkmalpflege zusam-
men. Siemacht unsVorschläge,
undwirwählen aus. Eswäre für
uns und für das Publikum viel-
leicht einfacher,wennwir sechs
Orte festlegenwürden, umdort
dann regelmässig aufzutreten.
Doch wir geniessen es, neue
Räume zu «entdecken», und
spielen soauch inRegionen,wo
wenigerbarockeKonzerte statt-
finden.

ImSaisonprogrammstaune
ichüberdie vielenNamen,
die ichnochnie gehört habe.
DerenMusik schlummert in

Archiven.Woranerkennen
SiedieQualität eines Stücks?
AlsKünstlerischerLeiter bin ich
es, der sich auf die Suche nach
neuen Werken begibt. Ich stu-
diere die Noten und entscheide
dann, ob einWerk in unser Pro-
grammpasst. Es ist oft erstaun-
lich, dass man die Noten über-
hauptnoch lesenkann,meist ist
das Papier vergilbt. Zum Glück
haben wir eine Geigerin imCa-
priccio, die alle unbekannten
Werke für uns auf Computer
schreibt.

DieEröffnungskonzerte für
dieneueSaison spielt Ihr in
Rheinfeldenundauf Schloss
Lenzburgopenair.Hat
man imBarockauch schon
Freiluftkonzerte gegeben?
Ja sicher. Das eine war Marsch-
musik fürsMilitär.UnddieHof-
gesellschaften wurden beim
Abendessenoftmit eigensdafür
komponiertenSerenadenunter-
halten. Die Komponisten ver-
wendeten für Freiluftmusik
mehr Bläser und Pauken, die
sind lauter als die Streicher. In
den Eröffnungskonzerten spie-
len wir ein Concerto für 2 Hör-

ner und Streicher von Vivaldi
und ein Concerto für 2 Oboen
undStreicher vonTomasoAlbi-
noni. Eswird also sehr festlich.

DasCapriccioBarock-
orchesterhat es geschafft,
als kantonalerLeuchtturm
anerkannt zuwerden.Dieser
neueStatuswirdab2024
greifen.Wasändert sich
damit für Sie?
Leider reicht es immer noch
nicht, dass icheinen festenLohn
kriege (lacht)! Als Leuchtturm
könnenwirunsaberumsomehr
um das Entdecken vergessener
Meisterwerkebemühen, unsere
Administration festigen und
herausragende Solisten anfra-
gen. Es ist zum Beispiel immer
sehr inspirierend, mit einem
sehr guten Geiger zu arbeiten,
dervom1.Pult aus führt.Das in-
spiriertundbringtdasOrchester
weiter. Die Anerkennung zum
Leuchtturm bedeutet uns somit
sehr viel, wir sind sehr dankbar
für diese neue Perspektive.

5. August, Hof der Kommende
Rheinfelden.
6. August, Schloss Lenzburg.

Auch nach
15 Jahren noch voller

Enthusiasmus:
Die Violinistin Daria

Zappa ist Mitinitiantin
des «Festivals

der Stille».
Bild: Alex Spichale

Dominik Kiefer (rechts) hat ein festliches Programm für sein Capriccio
Barockorchester geplant. Bild: Daniele Caminiti


